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Diorgen- Ausgabe, 


Berlin, 7. April. Bei der heute angefange- 
nen Ziehung der 1. Klaſſe 162. königl. preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 9000 Mk. auf Ne. 10528. 

2 Gewinne zu 3600 Mk. auf Nr. 1208 
52654. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 
9977. 

3 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 3731 
33023 37400. 
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Deutſchland. 

Berlin, 7. April. 
ſchreibt: 

Die Nachricht von dem Demiſſionsgeſuch des 
Reichskanzlers iſt in allen Kreiſen überraſchend ge⸗ 
kommen. Selbſt die Miniſter und Bundesräthe er- 
fuhren das erſte Wort erſt durch die Zeitungen. 
Der nächſte Eindruck iſt der, daß man die That- 
ſache, an welche das Demiſſionsgeſuch geknüpft iſt, 
vergleicht und von dem Gegenſatz zwiſchen der Ent- 
ſcheldung der Mehrheit des Bundesraths in einer 
verhältnißmäßig untergeordneten Frage und der 
außerordentlichen Folge, die daran geknüpft wird, 
frappirt wird — Urſache und Wirkung ſcheinen 
nicht zu ſtimmen. 

Aus dieſer Erſcheinung werden verſchiedenar⸗ 
tige und enkgegengeſetzte Schlüſſe gezogen; diejeni⸗ 
gen, die ſich an die Urſache halten, ſchließen aus 
deren innerem Werth, daß es ſich um eine leicht zu 
beieitiaende Differenz bandelt. Von anderer Seite 
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eben uiftanden hungrig. Der Meichskangene 
hat in den letzten Zeiten wiederholt davon geſpro⸗ 
chen, daß er der Geſchäfte müde ſei, daß er den 
dringenden Wunſch habe, ſich davon zurückzuziehen, 
ungünſtige Nachrichten über feinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand werden vielfach verbreitet und es liegt ſehr 
nahe, daß ſeine nächſten Angehörigen die Erhaltung 
und Befeſtigung der koſtbaren Geſundheit des Reichs- 
kanzlers vor Allem im Auge haben und jeden Schritt 


ringſte Maß zurückführt. 

Die Giſchichte der Abſtimmung im Bundes- 
rathe, um die es ſich zunächſt handelt, iſt noch nicht 
vollſtändig aufgeklärt. Man erinnert ſich, daß in 
den Ausſchüſſen des Bundesrathes mit, ſo viel wir 


Die „National-Zeitung“; 


vierteljährlich 2 Mark, 


Brücke zu finden, auf der ſie auf den rechten Weg 
gelangen könnten. 

Der Preſſe iſt in dieſer Angelegenheit, wo 
auf der einen Seite jo außerordentlich große Dinge 
in Frage ſtehen, auf der andern Seite die eigent- 
liche Natur der Differenzen noch vielfach im Un⸗ 
klaren iſt, eine gewiſſe Rückhaltung ſehr nahe ger 
legt. Wir können jedenfalls uns der ſicheren Hoff- 
rung hingeben, daß, wenn andere Beſtimmungs⸗ 
gründe nicht vorliegen, die den Reichskanzler zu 


— ſeinem Entlaſſungsgeſuch beſtimmten als die von 


der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorgehobenen, es an 
Mitteln nicht fehlen wird, die Anſtände zu beſeiti⸗ 
gen, an welche eine jo außerordentliche Folge ge- 
knüpft werden ſoll. Wir würden, ganz abgeſehen 
von den unüberſehbaren Konſequenzen eines ſolchen 
Schrittes, auf welche einzutreten wir uns nicht ent⸗ 
ſchließen können, es für ein hoffnungsloſes Unter- 
nehmen halten, Europa, als deſſen Staatsmann der 
Reichskanzler kaum minder als der Deutſchlands 
gilt, den Zuſammenhang auch nur annähernd ver- 
ſtändlich zu machen. 


— Dem Bundesrath iſt jetzt der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Unterſtützung der deutſchen Seehan⸗ 
delsgeſellſchaft zugegangen, nachdem mit den einzel- 
nen Regierungen bereits vertrauliche Verhandlungen 
über den Gegenſtand gepflogen worden ſind, welche 
die Annahme des Geſetzes im Bundesrathe ſicher 
ſtellen. Der einzige Paragraph des Entwmfs 
lautet: i 
„Der Reichskanzler w 
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lionen Mark die 
Maßgabe zuzuſichern, daß der aus Reichsmitteln zu 
gewährende Zuſchuß zur Dividende 3 Prozent des 
eingezahlten Grundkapitals nicht überſteigen darf. 
Die Garantie darf mit dem Jahre 1880 beginnen 
und bis zum Jahre 1899 einſchließlich ſich er⸗ 
‚lsrten, Sie erliſcht auch während dieſer Zeit, ſo⸗ 
bald ſie 5 Jahre hintereinander nicht in Anſpruch 


je vor 


| Reichs mit 


zum Höchſtbet 
Garantie des 


bezünftigen, der feine Anſtrengungen auf das ge⸗ re wird.“ 


Die Motive ſtellen zuvörderſt hiſtoriſch die be- 
kannten Vorgänge auf den Samoainſeln dar und 
kommen dann zur Nothlage, in welche das Haus 
J. C. Godeffroy u. Sohn gerathen iſt. 

Alle ſeit der Nachricht über die Kriſis dieſes 


wiſſen, vier gegen drei Stimmen die Quittungs- Hauſes hier eingegangenen amtlichen Berichte und 
ſteuer überhaupt abgelehnt wurde; eventuell wurde anderen Kundgebungen legten dafür Zeugniß ab, 
beſchloſſen, einige weſentliche Modifikationen für die daß der Verzicht auf die Erhaltung der Ländereien 
Normirung der Quittungsſteuer dem Plenum des auf den Samoainjeln in deutſchen Händen eine 


Bundesrathes vorzuſchlagen. 


Bei der Abſtimmung ſchwer zu verwindende Schädigung Deutſchlands, 


im Plenum, wo allerdings diesmal die Stimmen ſeines Anſehens und iner kommerziellen Stellung 


mehr gezählt als gewogen wurden, entwickelte der 
preußiſche Finanzminiſter ſehr objektiv die Gründe 
für die Wiederherſtellung der Vorlage. Der Ver- 
treter des Reichsſchatzamtes ſprach ſich namentlich 
für die Anwendung der Quittungsſteuer auf die 
Poſt-Anweiſungen aus, der Vertreter der Poſt er⸗ 


in der ganzen Südſee zur Folge haben würde. 
Die Reichsverwaltung, welche von dieſer nationalen 
Bedeutung der Frage überzeugt war, habe ſich der 
Erwägung nicht entziehen dürfen, ob und inwieweit 
die nationalen Intereſſen gegen die Folgen der 
Kriſis des einzelnen Hauſes zu bewahren ſeien. 


klärte ſich aus techniſchen Gründen dagegen 1 5 ſcheinbar am kürzeſten zum Ziele führende 
wurde namentlich von Würtemberg darin ſekundirt. Weg — Unterſtützung der nothleidenden Firma aus 
Die Bundes rathsmitglieder, welche mit Subſtitu- öffentlichen Mitteln — habe ſelbſtverſtändlich nicht 
tionsvollmacht andere Staaten vertraten, marſchir⸗ in Frage lommen, ebenſo wenig auch daran gedacht 
ten mit gebundener Marſchroute, da fie ihren In- werden können, das Unternehmen unmittelbar für 
struktionen nachkommen mußten. Der königlich ſäch⸗ das Reich u erwerben und für Rechnung des letz- 


ſiſche Bevollmächtigte Held vertrat außer feinem ; teren fortzubetreiben; dagegen ſtänden gleiche Be⸗ 


eigenen Lande Eachfen-Weimar ; er flimmte für die denken der Unterſtützung einer behufs Fortführung 
vier ſächſiſchen Stimmen für die Beſteuerung der des Godeffroy'ſchen Südſee⸗Geſchäfts neu zu errich⸗ 
Poſtanwelſungen; für Sachſen- Weimar ſtimmte er tenden deutſchen Geſellſchaft durch Uebernahme einer 
gegen dieſe Beſteuerung. Es gab dies den Aus- Diovidenden⸗Garantie mit den beſtimmten Voraus- 
ſchlag gegen die Vorlage. ſetzungen nicht im Wege. Das Ergebniß dieſer 

Im Hintergrund der Angelegenheit glaubt man Verhanplungen jet bekannt. Das Verhältniß des 
die Stellung zu erkennen, die Herr von Mittnacht Reichs zur Geſellſchaft ſoll ſich nach den im Statut- 
gegen weitere Steuerprojekte einnimmt. Die Zu- nachtrage enthaltenen Beſtimmungen regeln. Dar- 
fimmung des Reichstages zu der Quittungeſteuer nach verbürgt das Reich dem Unternehmen auf 20 
überhaupt iſt übrigens mehr als zweifelhaft. Die Jahre einen jährlichen Ertrag von 4½ Proz. des 
Mehrheit, vorherrſchend aus den kleinen Staaten Grundkapitals in der Art, daß der reichsſeitig zu 
beſtehend, wäre, das iſt über allen Zweifel erha- leiſtende Zuſchuß weder 3 Proz. der auf das 
ben, nicht zu Stande gekommen, hätten dieſe Staa- Grundkapital geleiſteten Einzahlungen, 
ten oder ihre Vertreter auch nur eine blaſſe Ah- Mark jährlich überſchreiten dürfe. 


noch 300,000 tung im Lager der Rechten. 
Der etwaige miſten und Orleaniſten bisher o znehin 
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der 


ſchiffen zu Gunſten ſeines Südſeehandels gemacht 
habe. Die Ausgaben für die Indienſthaltung der 
in den Jahren 1877, 1878 und 1879 —80 in⸗ 
kluſive nach der Südſee entſendet geweſenen Schiffe 
belaufen ſich auf 2,009,580 Mk. oder jährlich 
669,860 Mk. Allerdings haben dieſe Schiffe ſtets 
noch beſondere Zwecke zu erfüllen gehabt, die mit 
der Stationirung in der Südſee nicht im Zujam- 
menhange ſtehen, jo daß die eben bezifferten Koſten 
ſich, ſoweit es ſich um die letztgedachte Aufgabe han⸗ 
delt, entſprechend vermindern. Angeſichts dieſer 
dauernden Aufwendungen für den Schutz der deut⸗ 
ſchen Intereſſen in der Südſee glaubte die Reiche 
verwaltung die ausdrücklich an die Vorausſetzung 
der reichsgeſetzlichen Genehmigung geknüpfte Zuſage 
einer nur vorübergehenden Unterſtützung ertheilen 
zu können. Der hierfür gewählte Modus einer 
Dividenden⸗Garantie rechtfertige ſich auch deshalb, 
weil er geeignet ſei, zu erheblichen Schwankungen in 
dem Koursſtande der Aktien entgegenzuwirken und die 
letzteren in demſelben Maße dadurch dem Börſenſpiel 
zu entziehen. Wenn die deutſche Seehandels-Geſell⸗ 
ſchaft diejenigen nationalen Kräfte, welche ſich jetzt 
ſchon bereit erklären, ſich in ihren Dienſt zu ſtellen, 
in richtiger Weiſe verwendet, ſo ſei in der That 
nicht abzuſehrn, warum das Unternehmen nicht nur 
den Altienbefigern, ſondern einer ſich jährlich ver⸗ 
mehrenden Anzahl von deutſchen Angehörigen der 
verſchiedenſten Gewerbe lohnende Beſchäftigung ge- 
währe und wenigſtens in beſcheidenen Grenzen für 
Deutſchland ein Mittel zur Hebung des Natio- 
nal-Reichthums werden ſollte, wie es die eng; 
Ken S bo diſchen Houpele 
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bringen werde; der ſich für die deutſche Segelſchiff: 
fahrt ergebende Nutzen ſpringe in die Augen. Die 
dem Reichskanzler in den Statutennachtrag einge 
räumten ſehr weit gehenden Auffichtsrechte würden 
dazu beitragen, daß die Geſellſchaft ſtets ihre natio⸗ 
nale Aufgabe im Auge behalte. Schließlich werde 
die Einſtellung des etwa in dem einen oder ande 
ren Jahre von der Reichsfinanzverwaltung zu leiſten⸗ 
den Zuſchuſſes in den Jahres⸗Etat auch der Volks- 
vertretung die Möglichkeit gewähren, darüber zu 
wachen, daß das nationale Intereſſe überall das 
maßgebende bleibe. 


— In Frankreich hält das ſoeben vom „rothen 
Prinzen“ erlaſſene Pronunciamiento die geſammte 
Preſſe in Athem. Dürfte man den Aruferungen 
der monarchiſtiſchen, ſowie der republikaniſchen Blät⸗ 
ter Glauben ſchenken, ſo hätte es Prinz Jerome 
Napoleon durch ſeinen offenen Brief an den „Or⸗ 
dre“ und die „Eſtafette“ ebenſowohl mit den Par- 
teigruppen der Rechten völlig verdorben, denen er 
in aller Form den Fehdehandſchuh hinwirft, wie er 
andrerſeits die Republikaner aller Parteiſchattirun⸗ 
gen wenig geneigt findet, Schulter an Schulter mit 
dem gegenwärtigen Chef der „kaiſerlichen Familie“ 
den Klerikalismus zu bekämpfen. Zum Uueberfluſſe 
begegnet dem Prätendenten fein gewöhnliches Miß⸗ 
geſchick, weder im eigenen Lager noch von ſeinen 
Gegnern völlig ernſt genommen zu werden. Das 
Organ Gambetta's will denn auch zunächſt die 
jüngſte Leiſtung des bonapartiſtiſchen „Prätenden⸗ 
ten“ etwa wie eine neucreirte Schauſpielerrolle be- 
urtheilt wiſſen, wie denn in der That nur ein 
„authentiſcher“ Napoleon zugleich ſeine Anhänglich⸗ 
keit für die Regierung betonen und fi als DBer- 
ſchwörer gegen die letztere geriren könne Dies 
hindert das leitende republikaniſche Organ aber 
nicht, mit dem Poltzeikommiſſar zu droben, falls 
der Prinz ſeine Prätendentenrolle nicht rein plato- 
niſch auffaſſen ſollte. Da der Letztere nicht in dem 
Rufe ſteht, ſich durch ein Uebermaß von Muth aus⸗ 
zuzeichnen, ſo wird die Verwarnung, welche ihm ſo⸗ 
eben ertheilt wird, immerhin von Wirkung ſein. 
Eine bedeutſame Konſequenz der jüngſten bonapar- 
tiſtiſchen Demonſtration iſt die offenkundige Spal ⸗ 
Während die Legiti- 


nung von dem Gewicht gehabt, welches der Reichs- Zuſchuß werde nicht à fonds perdu gegeben, ſon- jedes Anhanges entbehrten, zeigt ſich nun auch, daß 


kanzler auf die Annahme der Regierungs vorlage dern zurückgewährt, ſobald wie die Dividende über die Imperialiſten, 
Dieſer Wegweiſer iſt den kleinen Staaten eine mäßige Verzinſung des Grundkapitals hinaus- ſehr auch Paul de Caſſagnac nebſt Geſinnungsge— 
Eine ſolche Unterſtützung ſtehe kaum auf noſſen die Lärmtrommel ſchlagen mögen, keinerlei 


legt. 
eben nicht geſteckt worden, fie ſollten ihren Weg er- gehe. 
rathen und haben ihn gründlich verfehlt. Wir ſind 
übrigens überzeugt, daß ſie im Augenblick keinen Deutſchland ſchon ſeit einer Reihe 
brennenderen Wunſch 


einer anderen Linie, als die Aufwendungen, welche feſte Organiſation aufweiſen 
von Jahren ſchen Organe ſich bei jeder Gelegenheit befehden, 


hegen, als ſchleunigſt die durch Entſendung und Stationirung von Kriegs- fehlt es auch vollſtändig an einer energiſchen Par- I der 


trotz alles Geſchreies und wie 


Wie die bonapartiſti⸗ 
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teileitung, ſeitdem Rouher von der Führerſchaft zu⸗ 
rückgetreten iſt. Man kann ſich deshalb auch dar⸗ 
auf gefaßt machen, daß die Diſſidenten der Partei 
des „appel au peuple“, welche den rothen Prin- 
zen bis zum heutigen Tage nicht als den nächſtbe⸗ 
rechtigten Prätendenten gelten laſſen wollen, dem. 
nächſt von neuem dieſe Succeſſtonsfrage anregen. 
Bekanntlich ging der bereits vor einiger Zeit auf⸗ 
getauchte Vorſchlag dahin, den am 18. Juli 1862 
geborenen älteſten Sohn des Prinzen Napoleon, 


den Prinzen Viktor, auf den Schild zu erheben, = 
ohne daß dieſer Vorſchlag bereits weitere Folgen 


erzielt hätte. 
Ausland. 

Paris 5. April. Die Pariſer Kommuniſten 
machten geſtern eine Kundgebung am Grabe von 
Guſtav Flourens, der bei dem großen Ausfall, 
welchen die Kommune am 3. April gegen die Ber- 
ſailler ausführen ließ, getödtet wurde. Der Ver⸗ 
ſammlungsplatz war am Chateau d'Eau, wo ſich 
um 2 Uhr ungefähr tauſend Perſonen eingefunden 
hatten. Der Zug ſetzte ſich gegen ½%3 Uhr wäb⸗ 
rend eines furchtbaren Platzregens in Bewegung; 
es wurden ihm zwei ungeheure Blumenkränze mit 
Inſchriften vorangetragen Auf dem Wege nach 
dem Kirchhof, wo man gegen 3 Uhr anlangte, 
wurde nicht die geringſte Kundgebung gemacht. 
Man betrachtete. den Zug zwar mit großer Neu- 
gierde, aber die Wenigſten ſchienen noch zu wiſſen, 
wer der Flourens eigentlich ſei. Neun Jahre ſind 
für Paris, wo man ſehr ſchnell vergißt, eine lange 


Zelt, und der einſt in den exzentriſchen Vierteln ſo 
wuütlare Mn. 8 fe rl „u e 
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che das Kgiſerreig kämpft, abo it 
Republik verrathen hätten; das ſeien die wahren 
Jeſuiten! 


befürchten, ſondern die ſchwarzen Opportuniſten, de 


man niederwerfen müſſe. Das Mitglied des Pa 


riſer Gemeinderathes Cattiaux ſprach in ähnlicher 
Derſelbe verlangt die Beſtrafung des Mor 
ders von Flourens (Flourens, der ſich nach den 


Weiſe. 


Kampf am 3. April in ein Haus geflüchtet hatte, 


wurde von dem damaligen Gendarmerie-Hauptmann 
Desmaret, als er ſich zur Wehr ſetzte, niederge⸗ 
in Chaille⸗- les · 
Die übrigen Reden, welche alle die 
Kommune verherrlichten, die allgemeine Ammeſile 


hauen), der beute Friedensrichter 


Marais ſei. 


u. ſ. w. verlangten, boten nichts Bemerkenswerthrs 


Schließlich marſchirte die ganze Geſellſchaft unter 
Ee 


den Rufen: „Es lebe die ſoziale Republik! 
lebe die vollſtändige Ammeftie!" um das Grab. 


Die Polizei ließ alles ruhig geſcheben; ſie hatte 
Befehl, nur in dem Fall einzuſchreiten, daß es zu 


ernſtlichen Straßenkundgebungen kommen werde. 


Provinzielles. 
Stettin, 8. April. Als 
Zeugniß der überaus großen Beliebtheit und Ver 


ehrung, der ſich unſere Prima Donna Frl. Ellſa⸗ 
beth Rahe zu erfreuen bat, muß das bis auf 
den letzten Platz ausverkaufte Haus ihrer geſtrigen 
Beneſiz-Vorſtellung angefehen werden, zu der die 


geſchätzte Sängerin R. Wagners „Lohengrin“ a. 
wählt hatte. Obwohl wir dieſe herrliche Tondic 


tung im Allgemeinen an unſerer Bühne, ja jelbi =" 
in dieſer Saiſon ſchon bedeutend vollendeter und 
ſchöner gehört haben, ſo war doch im Beſonderen 
die Leiſtung der Elſa eine wahrhaft entzückende und 
ſchien Frl. Rah; ihre ganze Kunſt aufgeboten zu 
baben, um gerade dieſes Mal beſonders zu gefallen. 
Mit einem Blumenregen und nicht endenwollenden 


Beifall bei ihrem Auftreten im erſten Akt empfar 


gen, hörten ihre zahlreichen Bewunderer und Freund 
nicht auf, bei jeder paſſenden Gelegenheit der Bene. 
fiziantin Ovationen zu bereiten, die um ſo gerecht 


fertigter genannt werden müſſen, als uns Frl. Rah 


in kürzeſter Zeit verläßt, um im nächſten Winten 
Ub: 
die übrigen Mitwirkenden enthalten wir uns ben“ 
im Lande eines größeren Urtheils, da wir leider mehr zu t 


in einen anderen Wirkungskreis zu treten. 


deln als zu loben hätten. Durch beſondere U: 
reinheiten zeichnete ſich vornehmlich der Chor ar- 


— Mit Rückſicht auf die Thatſache, daß vo 


ein untrügliches 


2 


e 
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Der „Pruſſten“ ſei jetzt nicht mehr au = 
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gabondirende und verkommene Perſonen leicht am zer 


Flecktyphus erkranken und nicht ſelten zur Verbrei⸗ 


tung dieſer Krankheit beitragen, hat der Miniſter 5 


Medizinalangelegenheiten die königl. Regierun- 


gericht gegen Knuth verhandelt. 


een unler Bezuznalme auf den Erlaß vom 27. 
9 9980 


Minuten um 1 Minute ab. Gleichzeitig behauptet 


Januar d. J. in einem Erlaß vom 25. März ver- Knuth, der Scholtz ſei jo kurzſichtig, daß er von 
anlaßt, in Betreff der Anzeigen von Flecktyphus⸗ Frauendorf überhaupt die Haltezeit eines Schiffes 


fällen die Polizeibehörde des reſp. Bezirks anzu⸗ 
weiſen, mit Energie darauf hinzuwirken, daß alle 
derartigen obdachloſen Individuen in Erkrankungs⸗ 
fällen möglichſt bald einer Krankenanſtalt überwieſen 
werden, um durch dieſe im fanitätspolizeilichen In⸗ 
tereſſe gebotene Maßregel der Ausbildung von In⸗ 
fektionsherden zeitig vorzubeugen. 

— In der Nr. 561 von 1879 unſerer Zet- 
tung berichteten wir über gerichtliche Verhandlung 
gegen den Schiffsführer Knuth, welcher beſchuldigt 
war, mit dem Dampfer „Grabow“ zwiſchen hier 
und Frauendorf nur 17 Minuten (anſtatt 20) ge- 
fahren zu haben. Die Revierſchutzleute Weſtphal, 
Reeſch und Scholtz hatten die Richtigkeit des That⸗ 
beſtandes eidlich erhärtet. Die Rhederei hatte je- 
doch zum Glück des Angeklagten ein ſachverſtändi⸗ 
ges Gutachten beigebracht, worin mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit nachgewieſen war, daß der „Grabow“ 
io ſchnell gar nicht fahrer könne. 
Demnach erkannte das Schöffengericht auf Frei⸗ 
ſprechung. Der Fall hatte in den betheiligten 
Kreiſen eine ungemeine Aufregung hervorgerufen. 
Zum Glück iſt ſeitens der Polizei-Anwaltſchaft ge⸗ 
gen das Erkenntniß Berufung eingelegt und wurde 
geſtern in zweiter Inſtanz vor dem hieſigen Landes⸗ 
Letzterer wurde 
gleichfalls freigeſprochen. Dabei hat nun 
ſelbſtredend eine weitere gründliche Klarlegung des 
Falles ſtattgefunden, welche auf die ganze Hand- 
habung der Waſſerpolizei ſeltſame Streiflichter wirft 
und zu der Hoffnung berechtigt, nun endlich doch 
eine Einlenkung in andere Bahnen eintreten zu 
ſehen. Der Lootſenkommandeur Barandon, welcher 
als Zeuge und Sachverſtändiger vorgeladen war, 
ſagte etwa Folgendes aus. Er habe vor längerer 
Zeit eine Probefahrt mitgemacht, die 17 bis 18 
Minuten gedauert habe. Ob dies auf dem Dam- 
pfer „Grabow“ oder einem anderen Schiffe gewe⸗ 
ſen, wiſſe er nicht. Ueberhaupt gebe er auf ſolche 
Probefahrten gar nichts, da ihm der Maſchinen⸗ 
meiſter ſehr leicht ein X für ein U machen könne. 
Solche Probefahrten ſeien nichts wie Spiegelfechte- 
reien. Die Zeitungen hätten davon jo viel Kra- 
wall gemacht und ihn mit Koth beworfen. Dar⸗ 
über ſpäter. — Der Revierſchutzmann Weſtphal 
ſagt aus, er ſei am 11. Oktober v. J. in dem 
Oderthor⸗Kontrol⸗Gebäude geweſen und habe ge- 
ſehen, daß der „Grabow“ um 3 Uhr 36 Minuten 
von Stettin abgefahren ſei. — Der zweite Be⸗ 
laſtungszeuge, Schutzmann Reeſch habe mit einem 
Boote in Grabow gelegen und habe von da aus 
beide Stationen (Grabow und Bredow) überſehen 
können. Wann das Schiff in Frauendorf ange⸗ 
kommen ſei, wiſſe er nicht. Schutzmann Scholtz 


will von Franendorf aus geſehen haben, daß der 


Dampfer „Grabow“ in Züllchow 2 Minuten ge⸗ 


llegen habe (in der erſten Inſtanz maren es unſeres 


4 


Wiſſens drei) und dann nach Frauendorf gefahren 


und daſelbſt 3 Uhr 58 Minuten angekommen ſei. 

Der Angeklagte Knuth führte zu ſeiner Ver⸗ 
töeidigung an: Schutzmann Reeſch habe in der 
Verhandlung erſter Inſtanz die Haltezeit in Gra⸗ 
bow auf 1¼ Minute, heute aber auf 1 Minute 
angegeben. Der Schutzmann Scholtz weiche ebenſo 
wegen der Haltezeit in Züllchow in ſeiner heutigen 
Angabe von 2 Minuten gegen die erſtere von 3 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
3) 


Ehe ſie jedoch ihren Entſchluß noch ausführen 
konnte, rief die ſchrille, keifende Stimme ihrer Stief- 
mutter aus dem nächſten Zimmer heraus: 

„Joliette! Joliette!“ 

Das Mädchen gehorchte ſeufzend dem Rufe und 
trat in ein großes hübſches Zimmer ein — das 
Wohnzimmer der Familie. 
täfelt und die glänzende Oberfläche mit Teppichen 
bedeckt. Die Möbel waren etwas ſchwerfällig, 
aber bequem. Es waren Sophas, Tiſche, Arm- 


Der Fußboden war ge- wird. 


in Züllchow nicht beobachten könne. Er habe frü- 
her einmal auf 20 Schritt Mummelblätter 
für Enten angeſehen. 

Der demnächſt vernommene gerichtliche Sach⸗ 
verſtändige hält es für völlig unmöglich, daß der 
„Grabow“ die bewußte Strecke in 17 Minuten 
zurücklegen könne. Der Obermaſchinenmeiſter Wis- 
heit trat dieſer Ausſage bei und hebt noch mit 
Nachdruck hervor, daß die Probefahrten mit den 
Dampfern durchaus keine Spiegelfechtereien geweſen 
ſeien. Wenn hiernach die Freiſprechung des Knuth 
erfolgte, jo wird dies jeder Unbefangene höchſt na- 
türlich finden. 

Was die von Herrn Barandon mit ſo großer 
Indignation hervorgehobene „Kothwerferei“ hieſiger 
Zeitungen anbetrifft, ſo ſind wir liberal genug, zu 
geſtehen, daß er unſere Blätter damit meint, weil 
ſich andere Zeitungen, wie wir nachträglich recht 
ſehr bedauern, um die ganzen Waſſerpolizei⸗Angele⸗ 
genheiten überhaupt nicht gekümmert und ſich der 
nothleidenden Rhedereien nicht gleichfalls mit Nach⸗ 
druck angenommen haben. 

Wenn wir ſchreiende Mißſtände öffentlich rü⸗ 
gen, jo thun wir dies im Bewußtſein, unſere Pflicht 
zu erfüllen, unbekümmert darum, wie es denen ge- 
fällt, die es in erſter Linie angeht. Herrn Baran⸗ 
don möchten wir indeß noch höflichſt mittheilen, 
daß wir auf die Wahl ſeiner Kraftausdrücke, die 
männiglich bekannt ſind, überhaupt kein Gewicht 
legen. Sprach doch dieſer Herr im November v. J. 
nach einer der bewußten Probefahrten von Stettin 
nach Frauendorf, als er 17 Minuten, die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Herren aber 19 / Minuten gezählt 
hatten, mit Emphaſe vor fünf Zeugen die geflügel⸗ 
ten Worte: „Die Dalitz'ſchen Kapitäns find ſämmt⸗ 
lich im A. . e verrückt!“ Wer ſo draſtiſch und 
unverfroren ſich auszudrücken verſteht und zwiſchen 
gewiſſen Körpertheilen, die ganz verſchiedenen Zwecken 
dienen, keine Unterſchiede machen kann, dem darf 
man wohl eine Kleinigkeit zu Gute halten. 

— Dem Geheimen Regierungsrath Jecklin, 
Vorſitzender der Direktion der Berlin Stettiner 
Eiſenbahn hierſelbſt, iſt die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des königl. bairiſchen Verdienſt-Ordens vom heiligen 
Michael ertheilt worden. 

— Aus verſchiedenen Städten wird über das 
Auftreten von 20-Markſcheinen geklagt, die ſich als 
Falſifikate herausgeſtellt haben. Zur Erkennung der 
Fälſchung iſt Folgendes zu beachten: Die Arabes- 
ken in dem dunklen Felde unter dem Buchſtaben 
„R“ des Wortes „Reichs“ ſehen unſauber und 
verwiſcht aue, während dieſelben auf den echten 
Scheinen ſcharf und klar hervortreten; das Waſſer⸗ 
zeichen iſt ferner auf den falſchen Stücken bis zur 


einigen derſelben noch ein dumpfer Schuß gehört.] Bücher und den Stand der Wertheffekten prüft. 
Das Gewehr des p. Lagemann hatte ſich entladen, Alles dies geſchah in feiner Abweſenheit vom Bu⸗ 
und der Schuß war dem Unglücklichen in den Kopf reau. Gebrochen trat er Abends nach feiner voll- 
gedrungen. Wahrſcheinlich hat derſelbe beim Durch- zogenen Verhaftung den Weg ins Polizei-Gefan⸗ 
dringen durch das Gebüſch, wobei die nöthigengenhaus in der Sterngaſſe an. Vorher hatte er 
Vorſichtsmaßregeln leider außer Acht geblieben ſind, ein faſt einſtündiges Verhör vor dem Polizeirathe 
das Gewehr jo gehalten, daß der Lauf gegen den] Breitenfeld zu beſtehen. 

Kopf gerichtet geweſen iſt. Wenigſtens ſpricht der — (Ein Aprilſcherz.) Eiu junger Muſenſohn, 
Umſtand, daß der Unglückliche, als er bewußtlos der in Breslau e ſch a ix 
aufgefunden wurde, dae Gewehr noch in der Hand gewölbten Räume des Fürſtenſaales im Schweid⸗ 
bielt, für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Annahme. nitzer Keller (Breslauer Rathauskeller) indeß nicht 
Das Bewußtſein iſt nicht zurückgekehrt. Die her⸗ minder eifrig und regelmäßig zu frequentiren ſcheint, 
beigerufenen Aerzte mußten leider eine Verletzung als die weisheiterfüllten Hörfäle der alma mater, 
des Gehirns konſtatiren, und in der Nacht vom ſchuldete einem der Gambrinus“ Gabe ſpendenden 


Freitag auf den Sonnabend hat der Tod dem jun⸗ 
gen hoffnungsvollen Leben ein Ende gemacht. 
Vermiſchtes. 
Wien. Der ſeit einer Reihe von Jahren 
in dem Bankhauſe S. M. v. Rothſchild in Dien- 


Ganymede die keineswegs exorbitante Summe von 
ca. 15 Mark. Auf dieſe Schuld machte der viel⸗ 
leicht zum dereinſtigen türkiſchen Finanzminiſter prä⸗ 
deſtinirte Jüngling am 1. April eine Abzahlung. 
Es erſchien nämlich am Tage beſagten Datums der 
ſtets willkommene Geldbriefbote auch dienſtlich im 


ſten ſtehende Beamte Julius Straſſer, welcher einen | Fürſtenſaal und händigte dem Gläubiger des 
Vertrauenspoſten in der Effekten Abtheilung inne burſchikoſen Biervertilgers eine Poſtkarte nebſt 
hatte, hat ſich eines groben Mißbrauches ſchuldigl dem darauf bemerkten Betrage von Reichs- 
gemacht, indem er ſeit langer Zeit in fortgeſetztenf mark 0,01 ein. Dieſes einſame Stück Reichs⸗ 
Angriffen Wertheffekten im Gejammt - Koursbetrage | kupfer ſollte, laut Notiz des Abſenders auf der 
von 500,000 bis 550,000 fl. veruntreute. Ueber] Karte, eine Abſchlagszahlung auf feine Bier- 
Anzeige der Bankfirma wurde Straſſer geftern| ſchuld repräſentiren. Inſofern der Reichs poſtbote 
Abends verhaftet. Weitere Erhebungen find im 0,05 Mk. Abtrage-Gebühr forderte, verweigerte der 
Zuge. Kellner die Annahme der minimalen Abſchlagsrate. 

Straſſer, welcher ſeit vielen Jahren in dem] Die Karte geht alſo an den auf derſelben unge⸗ 
weltbekannten Bankhauſe S. M. v. Rothſchild als] nannten, aber leicht zu ermittelnden Abſender zu⸗ 


Beamter in Verwendung ſtand, genoß das vollſte 
Vertrauen ſeines Chefs und ſeiner unmittelbaren 
Vorgeſetzten. Zuletzt bekleidete er die Stelle eines 
Kaſſiers in der Effekten⸗Abtheilung. Die Sucht, 
reich zu werden, führte Straſſer auf abſchüſſige 
Bahnen. Er defraudirte ſeit Jahren Wertheffekten 
und verwendete den Erlös für dieſelben zu Opera⸗ 
tionen an der Börſe. Alle ſeine Spekulationen 
mißglückten aber, trotzdem er ſozuſagen an der 
Quelle ſaß und die den Geldmarkt berührenden 
Nachrichten aus erſter und beſter Hand erfuhr. Die 
Angriffe, die er auf die ihm anvertrauten Werth⸗ 
papiere machte, wurden immer kühner, immer häufi⸗ 
ger und je höhere Summen er defraudirte, in deſto 
gewagtere Spekulationen ließ er ſich ein. Er hoffte, 
daß ihm doch einmal das Glück günſtig ſein werde 
und dann wollte er den Schaden, welchen er dem 
Bankbauſe Rothſchild zugefügt, gutmachen. Das 
Mißgeſchick verfolgte ihn aber unabläſſig und von 
Monat zu Monat opferte er größere Summen dem 
Börſenſpiele. Mehr als eine halbe Million Gul- 
den hatte er im Laufe der Zeit, während welcher 
er das Vertrauen ſeines Chefs in ſo grober Weiſe 
mißbrauchte, den Agenten, welche für ihn die Ge⸗ 
ſchäfte an der Börſe entrirten, als Differenzen aus⸗ 
bezahlen müſſen. Durch äußerſt geſchickte Mani⸗ 
pulationen hat Straſſer die Entdeckung ſeines frau⸗ 


Unkenntlichkeit deutlich und die ganze Ausführung] duloſen Gebahrens hinauszuſchjeben verſtanden. Wer 


ar — 1 en ſebr wenig ſauber. 


„R., April. Ein recht be⸗ 
trübender und allgemeine Theilnahme erregender 
Unglücksfall hat ſich am Donnerſtag in unſerer 
Nähe zugetragen. Der Forſt⸗Kandidat Lagemann 
von der königl. Oberförſterei Grünhaus war an 
dieſem Tage auf der Schnepfenjagd. Nachdem mit 
Eintritt der Dunkelheit die Jagd an dieſem Abend 
als beendet angeſehen werden konnte, und die Jä⸗ 
ger ſich ſchon zur Heimkehr anſchickten, wurde von 


und ich werde Dir mein altes ſchwarzes Seiden⸗ 
kleid geben, damit Du es Dir richten kannſt. Es 
muß zwar ſehr ſtark ausgebeſſert werden, aber für 
ein junges Mädchen paßt ein einfacher Anzug am 
beſten. Es wird für Dich ſehr ſchön ſein.“ 

„Nichtsdeſtoweniger lehne ich es dankend ab,“ 
ſagte Miß Joliette kalt. „Ich ziehe ein neues 
Kottonkleid einem alten Seidenkleide vor, beſonders 
wenn dieſes ſchon dem Zerfallen nahe iſt.“ 

„Du biſt ſehr unabhängig, mein Fräulein! Ich 
hoffe nur, daß ich den Tag noch erleben werde, 
an welchem Dein Stolz in den Staub gebeugt 
Sage mir doch, wie Du Deine hochfliegen⸗ 
den Ideen zu unterſtützen gedenkſt? Es iſt Zeit, 
daß wir uns gegenſeitig verſtändigen. Ich habe 
Dich gerufen, um Dich zu fragen, ob Du ſchon 


ſtühle, ein Thonofen und ein Klavier da, und die Pläne für die Zukunft gemacht haft und wenn 


Wände waren mit Bildern und Porzellangegenſtän⸗ 
den verziert. 

Mrs. Stair lag in ihrem Armſtuhle mit einem 
mürriſchen, unzufriedenen Ausdrucke in ihren ſchar⸗ 
fen Zügen. 

Sie war ein in jeder Beziehung eckiges Frauen- 
ziumer. Ihr Haar war flachsfarben und jo glatt 
über die Ohren geſpannt, daß es ausſah, als ob 
es feſtgeklebt wäre. Ihre lichten Augen waren voll 
Unzufriedenheit und Zankſucht. 

Auch ſie trug Trauerkleider, aber ihr Kleid war 


von ſehr feinem Stoffe und ſie trug eine ganze 


Laſt von Schmuckgegenſtänden aus Jet. 

„O, da biſt Du ja!“ rief ſie aus, als das 
Mädchen erſchien. „Du biſt immer müſſig, Jo⸗ 
liette. Ein anderes Mädchen wäre jetzt bei der 
Arbeit, aber Du bringſt die Hälfte Deiner Zeit 


mit Spaziergängen in den Wald oder in das verwandt. 


Dorf zu.“ 
„IR etwas für mich zu thun da?“ 
Mädchen. 


„Ich weiß es nicht,“ war die mürriſche Ant- ſtitute in München ausbilden laſſen. 
„Haft Du meinen Hut ſchon geändert und nutzloſen Kenntniſſen überladen worden. Du kannſt 


wort. 


das der Fall iſt, was Du zu thun gedenkſt?“ 

Mrs. Stair führte ein Riechfläſchchen an ihre 
Naſe und betrachtete ihre Stieftochter ſchmachtend, 
während ſie deren Antwort erwartete. 

Miß Joliettens bleiches Geſicht färbte ſich plöß- 
lich roth, aber fie antwortete ruhig: 

„Warum iſt es jo plötzlich nothwendig gewor⸗ 
den, an meine Zukunft zu denken? Iſt etwas ge- 
ſchehen? Iſt unſer Einkommen gefährdet?“ 

„Unſer Einkommen?“ wiederholte Mrs. Stair. 
„Welches Intereſſe haſt Du an dem Gelde, das 
Dein Vater hinterließ? Ich habe es hinaus ge⸗ 
ſchoben, Dir die Angelegenheit zu erklären, da ich 
Dein heftiges, leidenſchaftliches Weſen kenne; aber 
ich kann Dir jetzt die Wahrheit nicht länger vor⸗ 
enthalten. Mein Gatte hot im Verhältniß zu ſei⸗ 
nen Mitteln rieſige Summen auf Deine Erziehung 
Du haſt während der meiſten Zeit 
Deines Lebens die beſten deutſchen Meiſter gehabt, 


fragte das] und ganz gegen meinen Willen hat er Dich die 


letzten drei Jahre vor feinem Tode in einem In⸗ 
Du biſt mit 


die Schmelzborten auf mein neues ſchwarzes Kleid | fingen, zeichnen, ſticken, Klavier ſpielen und ſprichſt 


genäht?“ 


vier Sprachen, und ich glaube wahrhaftig, daß ſich 


„Ich bin mit Beiden vor einer Stunde fertig] Dein Vater nur deshalb in dieſes Neſt zurückge⸗ 
geworden und habe die Sachen in Ihr Ankleide zogen hat, um mehr Geld für Deine Erziehung 


zimmer gegeben.“ 


„Sehr gut,“ ſagte Mrs. Stair etwas gnädiger. er hat eine feine Dame aus Dir gemacht. 


ausgeben zu können. Sei dem nun, wie immer, 


Du 


„Du haft das Kleid ſehr hübſch gemacht, Joliette, haſt Deinen Antheil feines Vermögens bereits em 


— 
. 


rück, nachdem der ziemlich kühne Aprilſcherz deſſelben 
wegen eines Reichspfennigs unſerer Reichspoſt die 
Erledigung eines nicht ganz unbedeutenden Arbeits- 
penſums aufgebürdet hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 7. April. Die erjie Kammer hat 
den Geſetzentwurf wegen Erbauung einer ſtehenden 
Brücke bei Mainz einſtimmig angenommen. 

Madrid, 6. April. Die demokratiſche Partei 
hat ein von 279 Senatoren und Deputirten und 
21 Journaliſten unterzeichnetes Manifeſt veröffent- 
licht, in welchem fie Religions- und Preßfreiheit, 
Vereins- und Verſammlungsrecht, Freiheit des Un⸗ 
terrichts, allgemeines Stimmrecht, Dezentraliſation 
der Verwaltung, allgemeine Militärdienſtpflicht, 
Sparſamkeit in allen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung, finanzielle Kontrole, Gleichſtellung der Inſel 
Kuba mit dem Mutterlande und Unabſetzbarkeit der 
Richter als ihre Forderungen bezeichnet. 


Petersburg, 7. April. Wie der „St. Pe⸗ 
tersburger Herold“ hört, wird demnächſt der Pro- 
zeß gegen Pr. Weymar zur Verhandlung kommen. 
Dr. Weymar iſt angeklagt, mit feinem Wagen dem 
Mörder des Generals Meſenzeff zur Flucht verhol⸗ 
fen und ſpäter dem Verbrecher Solowjeff einen Re⸗ 
volver und Gift verſchafft zu haben; ferner vor 


— I) 


* 


den, Unterſchleif zuerſt entdeckt bat, drei Jahren dem Fürften Krapotkin, welcher ſich ber 
fait betet Von verläßlicher Seite theilt man] kanntlich ebenfalls wegen nihiliſtiſcher Umtriebe in A 


mit, daß das Verbrechen dem Bankhauſe und auch 
dem Poltizeirathe Breitenfeld vor einigen Tagen be⸗ 
kannt ward. Die Prüfung der Bücher, welche 
Straſſer führte, lieferte den Schuldbeweis und erſt 
dann ſchritt man zur Verhaftung des Defraudanten. 
Dieſer hatte bis dahin keine Ahnung davon, daß 
feine Handlungen entdeckt worden ſind. Ebenſo⸗ 
wenig wußte er, daß ein Heer von Beamten die 


Anklagezuſtand befand und krankheitshalber in einem 
Hoſpital gefangen gehalten wurde, mit Hülfe ſeines 
Wagens die Flucht erleichtert zu haben. 

Paris, 6. April. Nordenſtjöld verläßt über⸗ 
morgen Paris, um ſich zuvörderſt nach Kopenhagen 
zu begeben. Nordenſkjöld ſagte heute, er beabſich⸗ 
tige, Ende des Sommers Berlin und Wien zu be⸗ 
ſuchen. 


— 


pfangen. Während feines letzten Lebensjahres wie Bruder und Schweſter, er ift ein entfernter 


machte er ein Teſtament, ſein ganzes Geld mir Verwandter von mir und unſere gegenſeitige Nei- 


und meinem Sohne, Deinem Stiefbruder, hinter⸗ 
laſſend, in der richtigen Erkenntniß, daß Du Dir 
allein Dein Brod verdienen ſollſt. 
ſchon ſeit einem Jahre nur von meiner Güte ab⸗ 
hängig. Ich habe Dich bisher bei mir behalten, 
weil ich nicht übereilt handeln wollte und ich hoffte, 
daß etwas zu Deinen Gunſten geſchehen werde. 
Jetzt bin ich jedoch gezwungen, zu handeln. Ich 
habe in der That bereits heute den Pacht dieſes 


gung iſt nur eine geſchwiſterliche. Weder er 
noch ich haben je an eine Verbindung zwiſchen uns 


Du biſt daher gedacht.“ 


„Da iſt noch der korniſche Baronet. 
ihn um ſeine Abſichten fragen?“ 

Joliettens Geſicht erglühte über und über. 

„Nein, nein, keineswegs!“ rief ſie aus. „Küm⸗ 
mern Sie ſich nicht um mich. Ich will Ihnen 
verſprechen, Sie nicht mehr lange zu beläſtigen. 


Soll ich 


Haufes dem reichen Schnitzereienhändler Amhau Vielleicht kann ich Ihnen noch heute Abend jagen, 


verkauft und er wird es in vierzehn Tagen bezie- was ich zu thun beabſichtige. 


Ich gehe mit meinem Sohne nach England 
Und was wirft Du thun?“ 


hen. 
zu meinen Verwandten. 


Jetzt will ich aus⸗ 
gehen.“ 
Und ohne auf eine weitere Entgegnung zu war⸗ 


„Ich kann das nicht jo im Augenblicke entſchei- ten, ging Joliette raſch auf die Veranda hinaus, 


den. Ich muß Zeit zur Ueberlegung haben.“ 


nahm ihren Hut und eilte über die Freitreppe in 


„Du haſt keine überflüſſige Zeit“, ſagte ihre den Garten hinab. 


Stiefmutter. 
offen, daß Du lange zögern kannſt. 
Gouvernante werden müſſen.“ 

„Ich fürchte, ich bin nicht aus dem Stoffe, aus 
dem man Gouvernanten macht,“ ſagte Miß Joliette 
lächelnd. „Die Wahrheit iſt, ich möchte ein wenig 
das Leben genießen — die Welt kennen lernen.“ 

„Ohne Vermögen? Vielleicht denkſt Du, zu 
heirathen? Mr. Adrian Roſſitur iſt ſeit einem 
Monate in Stromberg und verfolgt Dich wie Dein 
Schatten. Sir Mark Trebaſil iſt den ganzen Som⸗ 
mer ſchon in Stromberg und ich bin überzeugt, 
Du kannſt ihn jeden Tag heirathen. Beide ſind 
Engländer, Beide ſind reich und aus vornehmer 
Familie. Adrian Roſſitur iſt ſehr hübſch, erſt drei⸗ 
undzwanzig Jahre alt und paßt in jeder Beziehung 
am beſten zu Dir. Du kennſt ihn ganz gut, denn 
Ihr waret ſchon als Kinder in München befreun- 
det. Sir Mark if ein Baronet und ſoll uner- 
meßlich reich ſein; aber er iſt dreißig Jahre alt, 
ſtrenge, eiferſüchtig und leidenſchaftlich. Ich bin 
überzeugt, daß Dich trotz Deiner Armuth jeder der 
Beiden heirathen würde. Hat Roſſitur Dir je 
einen Heirathsantrag gemacht?“ 

„Nein — er iſt nicht verllebt in mich,“ ſagte 
das Mädchen ruhig. „Er iſt ein Pathenkind von 
Mrs. Faulkner, die auch meine Pathin iſt. Ich 
kenne ihn ſehr gut, wie Sie ganz richtig ſagen, 
wir waren unſer ganzes Leben lang faſt immer 


„Es ſind Dir nicht ſo viele Wege 
Du wirſt 


„Er muß ſchon warten,“ murmelte fi. „Ich 
komme heute zu ſpät zu unſerer Zuſammenkunft.“ 


Ein Weg von einigen Minuten brachte ſie in 
den Schatten eines Nadelwaldes, der den Berg 
bekleidete. Sie hatte auf einem ſchmalen Wege 
kaum einige Schritte gemacht, als ihr ein junger 
Mann begegnete, der dorthin gehen wollte, wober 
fie gekommen war. 

Beide blieben ſtehen und Joliette reichte ihm 
die Hand. 

„Wohin fo ſchnell, Adrian 7“ fragte das Mäd- 
chen freundlich. 

„Ich war auf dem Wege nach Euerem Hauſe, 
in der Abſicht, Dich zu beſuchen,“ erwiderte der 
junge Mann. „Darf ich ein Wenig mit Dir 
gehen? Ich habe Dir etwas Wichtiges mitzu⸗ 
theilen.“ ? 

„Wenn es beſonders wichtig if, kann ich Dir 
einige Minuten ſchenken, Adrian,“ ſagte fie mit 
einem leichten Zögern, das Mr. Roffitur jedoch 
nicht bemerkte. 


Er war ein ſchlanker, ſchöner, junger Mann mit 
einem freundlichen, offenen Geſichte, einem Paar 
treuherziger, ehrlicher grauer Augen und üppigen, 
braunen, gelockten Haaren. Er war ein Mann, 
dem man vertrauen durfte, arglos, warmherzig und 
treu und wahrhaft. 

Jolictte liebte ihn mit warmer ſchweſterlicher 


a 


* 


Bekanntma 
— e an > 870 5 


BR; n tig 


Neigung. Ihre Hiebe hatte ſie aber einem Auperen 
3 * . 


„Du ſollſt die Wichtigkeit meiner Mittheilungen 
Felbſt beurthrilen, Jolictte“ ſagte er. „Ich habe 
heute ans England einen Brief von unſerer Ver⸗ 
wandten und Pathin Mrs. Faulkner erhalten. Sie 
beabſichtigte, Dir auch zu ſchreiben und Du wirft 
morgen einen Brief von ür erhalten durch private 
Hand. Du haſt vielleicht geglaubt, ich ſei, wie 
Sir Mark, nur zum Vergnügen in Stromberg. 
Ich Hatte allen Ernſtes da zu thun. Weißt Du, 
daß Du von dem Vermögen Deines Vaters gar 
nichts geerbt haſt — alſo ganz arm biſt.“ 

„Ich habe das ſoeben von meiner Stiefmutter 

a . 


„Mrs. Faulkner erfuhr das bereits vor einigen 
Wochen. Sie iſt eine ſehr überſpannte alte Dame 
und während ſie Deine freundloſe Lage bedauert, 
würde ſie Dir doch keine Hülfe entgegenbringen, 
jo lange fie nicht etwas über Deinen Charakter 
weiß. Ich erzählte ihr Alles von Dir, daß wir 
in unſerer Kindheit Spielgenoſſen waren und daß 
ich nur wenige Geſchwiſter zärtlicher Reben als 
wir; aber fie nahm an, daß Du Dich in den letz⸗ 
ten zwei Jahren verändert haben konnteſt und bat 
mich, hierher zu kommen, Dich zu ſehen und Dei⸗ 

und 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 7. April. Wetter ſchön. Temp. + AM 
28. Wind SW 


Weizen Anf. Hau, ſchließt feſter, per 1000 Klgr. 
toto gelb. ini. 210 - 216, weiß. 215220, per Fell 
jahr 212,5—212—214,5—213 bez., per Mai⸗Juni 213 
213,5—213 bez., per Juni⸗Juli 212 Bf., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 202 Of. 201 Gd. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. Iofo inl 169— 
172, ruſſ. 168—170, per Frühjahr 166,5—165—165,5 
bez., per Mai⸗Juni 162—161,5 bez., per Juni⸗Juli 160 
Bf., per September⸗Ottober 151 —152—161,5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko fein. Brau⸗ 
365 172, Oderbruch⸗ 160164. f 

Hafer unverändert, ber 1000 Klgr. lsko inl. 140 
— 145. fein. 147—150. 13 

Winterrübſen per 1020 gr. loko per April⸗Mai 
240 bez., per Septeneber⸗Ottober 251—250 bez, 251 Gd. 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 54,5 Bf., ver April⸗Mai 52,75 Bf., per 
September⸗Oktober 56 Bf. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 60,9 bez., per Früßfahr 61—60,8 bez., ver Mai⸗ 
Juni 61 bez., ver Inni⸗Juli 61,8—61,6 bez., per 
Juli⸗Auguſt 62,3 Bf., per Auguſt⸗ September 62,5 
Bf., per September⸗Oktober 58 bez. 

Landmarkt. 

W. 210—220, R. 165—170, G. 160 170, H. 140 
150, Erbſ. 165—175, Kart. 66— 70, Heu 2,50—8, 
Stroh 27—30. 


8 Kirchliches. 
> Lukas⸗Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Prediger Hübner. 15 
Stettin, den 5. April 1880. 


| 


a hierdurch ur öffentlichen > 
It, wird N 
niß gebracht, daß nach dem B ſundbericht des Herrn 
Kreisphyſikus enthalten: 
n. ſehr gutes Trinkwaſſer: f 
die Brunnen am Kirchplatz, Bergſtraße 12, Schulzen⸗ 


ſtraße, A 135, Turnerſtraße 12 und 
Alleeſtraße 1. 


b. gutes Trinkwaſſer: 
die Brunnen Roſengarten 22—23, Breiteſtraße 16, 
Breiteſtr. 68, am Victoriaplatz, Breiteſtr. 19, Splitt⸗ 
und Königsſtr.⸗Ecke, Krautmarkt, Petrilirchplatz (rechtes 
und linkes Rohr), Schuhſtr. (rechtes Rohr), Unterwiek⸗ 
ſtraße, Kohlmarkt, Roßmarkt 1, am Königsplatz vor 
der Kaſerne, gr. Wollweberſtr. 19, Mönchen⸗ und gr. 
Wollweberſtr⸗Ecke, Roßmarkt⸗ und Mönchenſtr.⸗Ecke, 
Oberwick beim Schulhauſe, Oberwiek 59, am Mühlen⸗ 
berg, Fortpreußen 26, Pommerensdorferſtr. 3, Apfelallee 
72, Ottoſtraße 55, Elyſiumſtraße 10, Pöligerftr. 94, 
Zabelsdorferſtr. 21, Grenzitr. 30 u. 33, Pölitzerſtr. 70, 
urnerſtr. 26 und Grünſtraße 8. 
e. trinkbares Waſſer: 
die Brunnen Breiteſtr. 62, Schuhſtr. (linkes Rohr), 
Kloſterhof, Schweizerhof, Grabowerſtr, beim Königl. 
Schloß, neben dem Amtsgerichtsgefängniß, Friedrich⸗ 
und Eliſabethſtr.⸗Ecke, Deutſcheſtr. 54, in den Anlagen 
3, Gartenſtr. 20, Pölitzerſtr. 58 und Grünſtr. 4. 
a. kaum trinkbares Waſſer: 

die Brunnen Paradepl.⸗ und Spitzgaſſen⸗Ecke, am Salz⸗ 
speicher, Galgwieſe 28, Gartenſtr. 13, Turnerſtr. 24 
und Grünſtr. 4 


e. ſchlechtes ungeſundes Waſſer: 
die Brunnen Laſtadie 80, Laſtadie 92, Roſengarten 12, 
Heiligegeiſtſtr. 9, gr. Wollweberſtr. 44, am Heumarkt, 
Hühnerbeiner⸗ und Frauenſtraßen⸗Ecke, kl. Dom⸗ und 
arienſtr.⸗Ecke, gr Dom: und Roßmarktſtr.⸗Ecke, 
Galgwieſe 18, Galgwieſe 27, Galgwieſe 31, Heinrich⸗ 
ſtraße 89, Grünſtr. 28, Grünſtr. 15, Krekowerſir. 21 
ekowerſtr. 26. 


und Ker 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
&raf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Vermiethung zweier ie 
nungen in dem ehemaligen Wachgebäude auf dem Blei 
holm wird Termin auf 
Montag, den 12. April d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 

in der . 48 am Paradeplatz angeſetzt. 

— Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden. 

Stettin, den 1. April 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Wasserheilanstalt 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde, 
Geſammtes Waſſerheilverfahren. 
Electrotherapie und Maſſage. 
Director Dr. Mare. 


Villenterrain 
mit tragb. Obſtbäumen, Zierſträuchern ꝛc. in feiner 
Lage mit Baurecht zu verkaufen. Näheres in der Exp. 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 


Feſtkarten incl. Abendeſſen und Muſik & 2 Mark, ſowie Eintrittskarten ercl. 


Sau Abendeſſen a 1 Mark ſind zu haben bei 


eingebend derüber zu berichten. Ich kam und fand 
in Dir daſſelbe herzige Kind, das ich immer ſo 
lieb gehabt hatte und ich berichtete, wie befohlen. 
Der Erfolg iſt, daß ſie Dir bei ſich in Blair 
Abtei eine Heimath anbietet. Weitere Einzelnheiten 
wirft Du aus dem Briefe erfahren, den Du mor⸗ 
gen erhalten ſollſt.“ 

„Sie iſt ſehr gut, ſagte Ieliette, „aber ich 
weiß nicht, ob ich von ihrer Güte Gebrauch machen 
kann.“ 

„Wahrlich, Du Haft doch nicht etwa thörichte 
Unabhängigkeitsideen,“ rief Mr. Roſſitur. „Du 
biſt nicht zur Arbeiterin geſchaffen, nicht wahr? 
Da iſt Mrs. Faulkner, Deine Pathin, wie Du 
weißt; fie iſt alt, excentriſch und einſam und be⸗ 
darf einer fröhlichen, jungen Gefährtin, die ihre 
letzten Tage erheitert. Sie lebt in großem Reich⸗ 
thume in Blair Abtei und hat einen Troß von 
Dienern, aber ihr Leben iſt ein Hohn. Verwitt⸗ 
wet, kinderlos, argwöhniſch gegen Jedermann, der 
ſich ihr nähert, reizbar, launenhaft und zänkiſch, 
iſt ſie dennoch edel und birgt unter ihrer rauhen 
Außenſeite ein warmes Herz. Ich bin überzeugt, 
Du wirft den Weg zu dieſem Herzen finden. Sie 
war immer ſehr gut gegen mich und ich liebe ſie. 
Ich bin überzeugt, daß Du als Mädchen nicht 
nur ihre Liebe gewinnen, ſondern auch ihr Leben 


verſichert Feldfrüchte gegen 
Nachzahlungen zu verpflicht 
betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. 
Reſervefonds, der gegenwärtig 
Grundkapital von 3,000,000 ME 


gkicklichrr machen kannſt. 
verſuchen?“ 

„Ich muß Zeit zur Ueberlegung haben.“ 

„Ich will Dich nicht drängen. Entſcheide, 

nachdem Du ihren Brief erhalten haſt. Ich habe 
mehrere Jahre in Blair Abtei zugebracht und 
nenne es noch immer meine Heimath. Ich möchte 
Dich gerne dort haben, Joliette. Welches Vergnü⸗ 
gen wäre das! Wahrlich, Du kannſt in Deine 
Stiefmutter nicht ſo verliebt ſein, daß Du gerne 
von ihr abhängen wollteſt?“ 
„Nein; überdies hat fie mir erklärt, daß fie mich 
nicht länger erhalten kann. Ich kann Dir jetzt 
nichts über meine Pläne ſagen. Ich habe eigent⸗ 
lich noch gar keinen Plan gefaßt. In ein oder 
zwei Tagen, Adrian —“ 

„Ich ſehe,“ ſagte Adrian, „ich verſtehe, Joliette. 
Ich weiß es ja, daß Sir Mark Trebaſil nicht ohne 
Zweck den ganzen Sommer in Stromberg zubrachte. 
Verzeih mir dieſe Unverſchämtheit, Joliette, aber 
Du weißt ja, ich bin Dein Bruder. Es würde 
mir leid thun, wenn ich Dich doch nicht in Blair 
Abtei haben könnte. Mrs. Faulkner wird ent⸗ 
täuſcht ſein.“ 

Joliette erröthete heftig. 

„O laſſe das, Adrian,“ ſagte ſie. „Ich gehe 
vielleicht doch in die Abtei — ich kanns noch nicht 


A — — 


Die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft von 1832 
agelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten zu ir 
en, falls die Prämien⸗Einnahme zur Deckung der Schäden 15 


end welchen 
Koſten des 


In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus ihrem 
361,000 Mk. enthält, und wenn auch dieſer nicht zureichen ſollte, aus ihrem 


Die Prämien ſind silfig, und überdies treten bei Verpflichtung zu mehrjähriger Verſicherungsnahme, 
e 


ſowie bei Erneuerung vorjähriger 
von den Agenten der Geſellſchaft zu erfahren ſind. 


rſicherungen noch Ermäßigungen derſelben unter Bedingungen ein, welche 


Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt. 


Zur Vermittelung von Verſicherungen bei 


der Berliner 


Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 


ſchaft von 1832 empfiehlt ſich der Unterzeichnete, welcher auch mit Antrags⸗Formularen, ſowie mit jeder 


näheren Auskunft zu Dienſt ſteht 
Stettin, im April 1880. 


Rud. Krüger, Geueral⸗Agent, 


J ahresfest des 


verbunden mit 


gemeinſchaftlichem Abendeſſen 


und darauf folgendem 2 
T N IZ e. = 8 
findet am Montag, den 12. April, Abends 8 Uhr, 


Das diesmalige 


Bollwerk 24. 


Bürgervereins, 


. * 


im Lokale des Herrn Pabst. Alt⸗Torney (Deutſcher Garten), ſtatt. 
Die geehrten Mitglieder der Bürgerpartei werden zur Theil⸗ 


nahme an dieſem Feſte ein 8 


— 


Herrn Uhrmacher Dittmer, 


eladen. 


Einführungen ſind geſtattet. 


gr. Laſtadie 46, 


Kaufmann Kypke, Grünhof, Heinrichſtr. 11, 

Bäckermeiſter Medow, Neu⸗Torney, Grünſtr. 19, 
ferner in den Expeditionen des Stettiner Tageblatts, 
Mönchenſtr. 21, gr. Oderſtr. 11 und Kirchplatz 3. 


Der Vorſtand. 


Dr. G. Grassmann. 


Landwirthschaftliches Institut der Universität Leipzig. 


Der Anfang des Sommer-Semesters ist auf. den 


19. April festgesetzt. 


Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Der Director: 


Bad Elster 


Prof. Dr. Blomeyer. 


im Königlich Sächsischen Voigtlande, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Lune e (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
oorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


Mineral⸗ 


e Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 


Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, 


Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 


ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 


Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 
Mineralwaſſerverſand 
das Königliche Bade⸗Kommiſſariat. 


geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 


„ „Bad Elfter 1880 
Der Königliche Bade⸗Kommiſſar 


— nn, 


Station 
Wabern 
b. Cassel. 


von Heygendorff. 


BAD WILDUNGEN. 


Saison 


v. 1. Mai 


i Gegen Stein, Gries, Nieren- „ ‚ ie x. find 
feit Jahrhunderten als fpecififche Nate ne ee Anne 


über das Bad, Beſtellun i 
— oe gen von Wohnungen im 


* 


Georg - Vi 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe c. erledigt: 
etion der Wildunger Mineralg.-Actien-Gesellschaft. 


Gasseler Pferde - Lotterie, 


Hauptgewinn: 


etor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 


Der 


Eine elegante Equipage mit 4 komplet geſchirrten edlen Pferden im Werthe v. 10,000 M., 


ferner 
1 Equipage mit 2 edlen Pferden im Werthe v. 6000 M., 
1 


1 x = 2 leichten x 4 1 74 2 
1 5 „ 1 edlen „ 5 7 
1 Paar Chaiſenpferde 


” 


„3500 „ 
* * * 3000 * 
Ziehung an 


1 Paar Arbeitspferde im Werthe v. 2500 M., 
1 Reitpferd m. Sattel u. Zaum „ „ 2000 
44 einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde ſchweren 
und leichten Schlages a 6001900 „ 
1000 Gewinne im Werthe von 3—300 „ 


2. Juni 1880. 


Looſe à 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Willſt Du es nicht ſagen. Aber jetzt ſage mir, warum konnte dieſe 


Mittheilung nicht bis morgen warten?“ 

„Einfach deshalb, weil ich mit Tagesanbruch 
nach München reiſe. Dort ſoll ich Mrs. Faulk⸗ 
ners vertraute Dienerin finden, die Dir den Brief 
Deiner Pathin bringt und die beauftragt iſt, Dich 
nach England zu begleiten, wenn Du hingehen 
willſt. Jetzt will ich Dich nicht länger aufhalten, 
Joliette. Sage mir in unſerer alten Weiſe Lebe⸗ 
wohl, Kouſinchen.“ 

Er ſchlang ſeinen Arm um ſie und küßte ihr 
emporgewandtes Geſicht. Ohne Erröthen mit der 
Offenheit ſchweſterlicher Liebe erwiderte Joliette 
ſeinen Kuß. 

Ehe fie ſich noch von ihm los gemacht hatte, 
krachte es in den Büſchen neben ihnen und ein 
Mann mit wunderſchönem Geſichte, aber ſtrenge 
geſchloſſenen Lippen und wild funkelnden Augen 
ſtürzte auf fie heraus, einen Wuthſchrei wie ein 
wildes Thier ausſtoßend. 

Roſſitur ließ das Mädchen los und ſprang zurück. 

„Sir Mark Trebaſil!“ rief er aus. 

Joliette flog dem Kommenden entgegen. 

„Mark!“ ſchrie ſie, „Mark!“ 

„Zurück!“ donnerte der Baronet. „Keinen 
Schritt näher, Verrätherin, oder ich ſtrecke Dich todt 
vor meine Füße hin!“ (F. f.) 


3 
Landes - Industrie - Lotterie. 


Vierte Classe. 
Hauptgewinne: 1 Mobiliar mit Sopha, Lehn⸗ 
ſeſſeln, Stühlen, Pfeilerſpiegel ac. im Werthe von 
2652 M.; ferner 1 Mobiliar im Werthe von 1370 M., 
2 Pianoforte (& 720 M.), 2 Speiſetiſche von Nußbaum 
mit je 12 Stühlen (à 535 M.), 1 Service (313 M.), 
Schränke, Sophas, 8 goldene Herrenuhren (a 146 M.), 
7 goldene Damenuhren (à 140 M.), Nähmaſchinen, 
Theeſervice, ſilberne Eßlöffel ꝛc. E 

Ziehung am 18. April 1880. 
Looſe & 6 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Schleswig⸗Holſteiner 
Lotterie, Ziehung 14. dſs, 
haben die Intereſſenten 
ſchleunigſt a 2,25 Mk. 
zu erneuern. Kauflooſe 
zu dieſer Claſſe iſt noch 
ein kleiner Vorrath zu haben. 
Jedes vierte Loos dieſer 
Lotterie gewinnt. 

Casseier Pferde- 
loose us Mk. Neu- 
Strelitz. Geverbe- 


Sehlesw.-Hoist, j 
Lotterie! 
Ziehung IV. Claſſe 14. April, 
a Loos 21, Mark; Altenn’er 
Silberlooſe al Mark! 10. April 
Ziehung. Proſpecte gratis. 


G. A. Kaselow, 


Stettin, Frauenſtraße 9. 


Am Montag, den 12. d. M., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, wollen wir in Pode⸗ 
juch auf dem Stahlkopf'ſchen Baur- 
hof ſämmtliches lebende und todte Wirth⸗ 
ſchafts-Inventarium, beſtehend aus Pferden, 
Rindvieh, Schweinen, ſämmtliche Ackerge⸗ 
räthſchaften, 3 Wagen, ſowie eine faſt neue 
Häckſelmaſchine mit Roßwerk meiſtbietend 


verkaufen, wozu Kaufliebhaber einladen. 


M. Lewin und Ph. Joseph. 
Geſchäfts⸗ Verkauf. 


In einer lebhaften e iſt Umſtände 
halber ein Materialwaaren-Geſchäft, verbunden mit 
Deſtillation, preiswerth zu verkaufen. Anzahlung auf 
Waarenlager und Einrichtung 6 bis 7000 Mark. 
Zwiſchenhändler verbeten. u 
Näheres in der Expedition d. Blattes, Kirchplatz 8. 


.. TR EEE 
Bäckerei 
mit Kundſchaft, Mittelſtadt, zu verpachten, reſpektive 


das Grundſtück zu verkaufen. Adr. unter L. A. in 
der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Eine Rainwieſe, vis-a-vis Frauendorf, hart am 
Bodenberg gelegen, iſt billig zu verpachten bei 
A. Buhr meister, Bäckermeiſter, 
Schiffbanlaſtadie 12. 


Eine Wieſe ft zu verpachten gr. Laſtadie 29. 

Ein gut renomm. Gaſthof, in einer Stadt von 30,000 
Einwohnern belegen, iſt, da die Beſitzerin in den Ruhe⸗ 
ſtand will, vortheilhaft bei einer Anzahlung von 9000 
Mark zu verkaufen. (Hypotheken feſt und geordnet.) 

An linken Oderufer belegene Wieſe v. 12 More 
gen, in der Nähe bei Gotzlow, iſt zu verkaufen, auch zu 
verpachten. Näh. bei J. Thong, Pölitzerſtr. 18. 


Eine Bäckerei 
vorm Königsthor zum 1. Oktober zu vermiethen für 


425 Thlr., oder das Grundſtück zu verkaufen. Preis 
20000 Thlr. Anzahlung 3— 4000 Thlr. 


Adreſſen erbeten unter C'. . R. in der Exped. 

micthen. N. Friedrichſt. 10, 1 T. 

Näh. i. d. Exped. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 
Kolonialwaaren⸗ 


des Stett. Tageblatts, Möuchenſtr. 21. Be 
: 45 + Oderthorſtr. 2 preiswert 
Eine Bäckerei Oderthorſtr. 2 preiswerth zu ver⸗ 
7277. * 2 iſt billig zu 
Ein Kleinhaudelgeſchäft nen " 
Eingezäuntes Gartenland unterhalb Prinzeßſchloß 
iſt zu verpachten. Näheres Wilhelniſtr. 16, parterre 
Ein gutes, in beſter Gegend der Stadt befindlich 
1 7 ne Per. 
und Deſtillations⸗Geſchäft 
5 Umſtände halber zu verkaufen. Offerten unter £ 
J. 100 in d. Exp. d. Stett. Tagbl, Mönchenſtr. 21, erb. 


Frühjahrs-Saison 1880. 


Hiermit beehre ich mich den Eingang der für die bevorstehende Frühjahrs- und Sommer-Saison 
erschienenen Neuheiten in 
seidenen, halbseidenen, wollenen » Elsasser Kleiderstoifen, 
Besatz-Artikeln Sammet, Seide una Halbseide jeder Art, 
sowie in Conlfections-üe enständen 
ng anzuzeigen una empfehle solche = reichhaltigster Auswahl zu billigsten 
reisen. 


nber und 
lenidewas a 
NN NNO raue, 


Faſt verſchenkt. 
Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniaſilber Fabrik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
Zahlungsverpflichtungen = 75 Proeent unter 
der Schätzung verlauft. Für nur Merk 14 
erhält man ein äußerſt gediegenes Britannſaſilber⸗ 
ae (welches früßer 60 Mark koſtete), 
nämli 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen, 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗ Speiſelöffel, 

6 feinſte Brit. „Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchweren Brit. ⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſte ciſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglichen Pfeffer⸗ oder Zuckerbehälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 eſfektwolle Salon⸗Tafelleuchter. 

(48 Stück). Beſtellungen gegen Nachnahme 
oder vorherige r ſind zu richten an das 
Vereinigte 


Britannia-Silber- Fabrik-Depot. 


Wien. II. Untere Donauſtraße⸗ 43. 


Garten-, Salon⸗ Veranda⸗Möbel 


Proben nach ausserhalb postfrei. 


J. A. Heese. Berlin (., 


königlicher Hoflieferant und Seidenwaren-Fabrikant. 
Alte Leipzigerstrasse 1, an der Jungfernbrüche. 


Soeben erſchien: S 
8 ee 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) 
in Berlin und Leipzig. © 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 9 Es 27 3 
N > 
OR 
8 


Die 
Civilprozeßordnung 


A - 2555 

für das 23 aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
Deutſehe Neich l lei ach. * lands), ferner Bänke und Stühle wit perforirten 

nebſt polirten Holz⸗Journir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 


wüſtlicher Erſatz Fir Rohrgeflecht.) 

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche teipec- 
table Firma, die von oben erwähnten Möbeln ein 
Commiſſiouslager dem Publikum vortheilhaft zur 
Anſicht ſtellen kann. 


llertlein & Co, Leipzig. 


den auf den Civilproceß bezüglichen 
Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes und den Einführungsgeſetzen 
erläutert von 


Dr. J. Struek mann, 
Geh. Ober⸗Juſtizrath u. Landgerichts⸗Präſident, 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
ur ec t mebenstehenden Namenszug in blauer she 
Farbe trägt. 


und En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
R. Koch, Herren Schultz & Lübcke in Stettin. 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern. Droguisten. Apothekern etc. 


— Bd. (= 2°E7SSBARELRRHR 
E. Schering’ 8 D nach Vorsehrift von Dr. Oscar Lieb- Bas ergebenſt um baldigſte Rückgabe 


der von ihm entliehenen Bücher. 
reich, Professor der knmelinittei-keiine ander Universität zu Berlin, 8 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 u. 


E. Schering's Teines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u: Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 2 
6009 Mart werden auf ſehr ſichere D gleich 


E. Schering's Malzextraet mit Eisen. Leicht verdanliches Bisenmitte bei I oder fnäfer ea gie. 15 Sr iu 8 


Blutarmuth ( Bleichsneht) ete. Preis per, Flasche M. 1. 00. 5 des = 


E. Schering's Malzextrast mit Kalk: . Tender namentlich 


Kaiſ. Geh. Ober⸗Finanzrath, Reichsbankjuſtitiarius 
und Mitglied des Reichsbankdirektoriums. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Lex. 80. Erſte Lieferung. 6 Mark. 

Der Kommentar von Struckmann und Koch iſt 
bereits in den beiden erſten Auflagen in zahlreichen 
glänzenden Beurtheilungen als ein hervor⸗ 
ragend brauchbares und praktiſches 
Buch anerkannt worden. 

Die dritte Auflage iſt eine abermals völlig um⸗ 
gearbeitetete; es ſind die Forſchungen und Au⸗ 
ſichten aller anderen Kommentatoren der Civil⸗ 
proßordnung noch mehr als in der zweiten Auflage 
verwerthet und geſichtet worden, jo daß dieſer Kom⸗ 
mentar unter allen Coneurrenzwerken zweiffellos 
den erſten Rang einnimmt. 


2 Schriftieher finden Beſchäftigung in 
zrassmann's Buchdruckerei, 
— Kirchplatz 3. 
3000 Pik. gef. zu 6% zur ur ſich. p. Stelle nach außerh. 
Adr. u. W. M. 9 in d. E Exp. d. St. Tabl., Mönchenſtr. 21. 


ie zweite und dritte Lieferung (Schluß) a 6 Mark, we n Grundſtuck 
eee Mie 17 werden Ah‘ solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. u ie eo "Binsgahtg 105 for. geſ. Adr. wi J 
Juni im Druck vorliegen. a Droguen, Chemiealien, deutsehe und ausländische Speeialitäten empfiehlt B. 16 in d. Exp. d. Stett. Tagbl., Mönchenſt. 21, erb. 
Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. Ü 
— — i ee N; A ee f 1 Adr. u. A. B. 100 i. d. Erb d. St. Tgbl., Mövchenſtr. 21 
* 7 Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


6000 Mark innerhalb der ſtädtiſchen ‚Sgnertaffe 
find ſofort zu cediren. Adreſſen unter N. S. 8 i 
der Exped. des Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, eb. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Xeinhdig. u. Weinst. =. Einführg. garant. reiner 
angegypster iranz. Natur-Weine u. Champagnor an 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Conrant auf Verl. gratis. 

Neu: Yrühstäck, kalt oder warm, mit Butter 
and Käse inel. ½ Liter ein 90 pt. Table 
d note von punkt 1—4 Urr à Couvert M. 1,75 
im Abonnement M. 1.55 inel. ½ Liter Wein. 

Beute Menu: Potage Tapioca, Erbsenpurse 
mit Sauerkohl und Hamburger Rauchfleisch, Kalbs- 
rücken mit Kartoffeln, Compot, Salat, Spritzkuchen, 
Butter und Küse, Pampernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphisc'en De- 
peschen von Here S. Salomon lieger 
bei mir auf. 


Des Stettiner Jahrmarkts wegen 1 Aufenthalt bis 
Mitte April. Donnerſtag den 15. unwiderruflich letzte 
Vorſtellung. 


Kleeberg’s Menagerie, 


die größte der Welt (Berliner Fuer). 
Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr. 
Täglich zwei große . f 
die erſte 1 Uhr Nachmittags, * * ite 7 Uhr 
Abends. 1. Pl. 1 M., 2. Pl. 60 Pf., 3. Pl. 39 
Pf. Um zahlreichen! Beſuch bittet Fr. Kleeberg. 


Natürliche Mineralbrunnen 


U 

| 

7 en gros Niederidgs, von 
ae 

| 


ti De Du ‚rare 3 8 C L ! 0 0 8 3 1 h E I und 
Beinkleider, 


friſche Füllungen 
viele neue vorzügliche Qualitäten, 


ſind ſämmtlich eingetroffen. 
empfehlen 


Verkauf auch in deu be⸗ 
kannten Apotheken. 
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 
ee 


Anleitungen . wir fernerhin alle noch gewünſchte 3 Deutſches 9. Reichs ⸗ Patent. 
erläuternde und berathende Correſpondenz 5 


vu e e (ASMOLOFEN ür Slender. 


Hireet am Kaffe 
Tes, Cacao & 
osnſendet trotz der neuen Steuer ohne Pr 
erhöh — franco in's Haus, verſtenert, i 
8 in kleinen Säckchen: 


Neue „O Originalmethode“ der 


Schnell⸗Eſſigfabrikation 


für alle Verhältniſſe und 191 paſſend, hohe Säure; 

Appar. ſtehend o. feſtliegend, nicht Drehbildner. 
— Einricht. ſehr billig, Umänderung reſp. Kur alter 
Apparate einfach; Origin. „Schnelldeſtillation“ hauptſ. 
kalt, incl. hochf. Likör⸗, Rune, Oel⸗ und Eſſenzen⸗ 
Recepte. Veredl. der Weine, Biere und and. Ge⸗ 
tränke. „Preſhefe“ mit Spiritus⸗, Eſſig⸗, Stärkefabr. 
Kunſtpreßjefe, verb. Backpulver a la Liebig ꝛc., 
„Conſum⸗ und Handelsartikel“ neu u. vortheilh. 
unter che € Rückſicht auf die Geſundheit, z. B. 


Thanlla-Thenter. 


Täglich: 
Grosse Gala- Vorstellung 
der ſämmtlich berühmten engliſchen Ballet⸗ und Panto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft Familie Joe Webb, ſowie der 
Lieder und Arienſängerin Frl. Clara Bergmann 
und Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Otto Reetz. 


einfachſter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſ erfühlung und Vorwärmung, nach eigenem, bewährtem 
Syſteme, patentirt in allen induſtriellen Ländern, liefern ſehr preiswerth 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. 
5 ichzeiti B . 
— oe Patent-Bureau d Waters, 


d. rig. ar. Nova „10,92 Bi ——— — — — — — 
bi 


1 ee, 90 Deos neuer Hasmotor 
von ½ bis 20 Pferdekraft 


975. keinſchu. Kaſfeebruch „ 7.60 
(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 


Hamburg. 
! 
1 
1 b. MandarinMeccaifee „ 4.— 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Schleſien, 


e 
Vanille 


_Vietoria-Theater. 


Donnerfiag, den 8. April. Zum letzten Male in dieſer 
Saſſon: Geuovefa, Pfalz räſiu von Brabant. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Trauerſpiel in 5 Akten v. Ernſt 
Raupach. Anfang 7½ Uhr. ur 

Morgen, Freitag, den 9. April: Benefiz für Herrn 


Albert. 
— Die Direktion. 


Studt- Theater. 


Don nerſtag, den 8. April 1880. 
Erſtes Gaſtſpiel der "gl. Sächſ. Hofſchauſpielerin 
Frl. Pauline Ulrieh vom Hoftheater in Dresden. 
Jum 1. Male: 


Gräfin Lea. 

Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau. (Repertoir⸗ 
ſtück der Kal ae in Berlin, Ben 2.) 
Gräfin Lea 2 Frl. Ulrieh. 
Dr. v. Deckers Warena, 

Dutzend⸗Billets gültig mit 1 Mark Aufzahlung! 


Did. ſela Imperial (grün) „ 3.— 
1 Pfd. rein entölt. Cacaepulver, 3. — Pf 
3 ganze Stangen Vanille 50 Pf 
egen Einſendung des Betrages ober 
Nacnaht me das 
Hamburger Waaren-Versandt- Magazin 
in — an 5 —— 50. 


1 Pfd. bechſ. Souhong „2.80 Pf 
ı Ufo. ſehr ſchͤnen Congethee „ 2.— WI 
ſowie das Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch die Verlin⸗Anhal tiſche 
Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft Berlin, . ⸗Moabit, u. Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter! — 
Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 
Preiscourant gratis un und franko. 


| „ Verſchlungene 


ge (Tr e Spargelplantage, ‚Braunschweig, Watenbüttel, 
zur üſcheſtickerei, jede Größe, 

N: Schablonen- Käſtchen zu Geſchenken wünſcht mit einem leiſtungsfähigen Haufe in Verbindung zu treten, welches den regelmäßigen Vertrieb ihres 
. und echte Dinte zur Wäſche, unaus⸗ F vorzüglichen Rohſpargels für Stettin für kommende Erndte übernimmt. Franco Offerten mit Angabe von 
löſchl., b. A. Schultz, Frauenſtr. 44. Referenzen möglichſt ſofort an Mermann Maasberg in Braunſchweig. 


1 
- 


4 


